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Zühre uns, Bistitardt!
Das Klingt da ein Klang, was singt da ein Lied
Die Sturmesbrausen, das himmelwärts zieht?
Das drängt sich da drohend von Grt zu Grt
Und zwängt sich zusammen in einem  Wort,
Das leuchtet und glüht wie ein lohendes Licht
Und wehrenden Willen und Werke verspricht:

Bismarck!

Bismarck! — Wie ein Gebet steigt empor das Wort,
Den harrenden Herzen heiltum und Hort,
Die ein Ringen um eines Riesen Rat,
Die ein Glaube an eine trotzige Tat,
Die Erlösung aus träger Träume Rann
steigt das Wort als Treuschwur himmelan:

Bismarck!

Dsmarck, sei bei uns! Die Stunde naht,
Da wir ertrotzen  den Willen zur Tat!
Da wir aus Niedrigkeit, Nacht und Not
^ns erretten das lichte Gebot,
Daß unser blankes, gutes Schwert
Dehr als ein fauler Friede ist wert!

Dismarck!

Dismarck! Gekommen ist wieder die Zeit,
Q Dein Deutschland zum Kampfe bereit!
Q die leuchtenden Rügen im Lhrenschild

Wammen sehen Dein blitzendes Bild!
0 ^ihe uns lachend denn Deine Faust,
^ ihr Schlag zerschmetternd herniedersaust!
Dismarck! Heinz Gorrens-lviesbaden.

.... . . IS » Wiu . ,.
^ tariita Menntnis LMM« gleit.

>W e Reichstagssitzung von erhabener Große, von
®*tt hex̂ aler Wuchtigkeit, von geschichtlicherBeöeutung!
^it 'Eer Beweis der unlösbaren Zusnmmengehürig-

stx 1 deutschen , zu welchem Stamme , zu welcher Par-
ei ne Udö?ehören mögen ! Der furchtbare Krieg hat so

,̂ 'St, ergreifenden Auftakt begonnen , öer uns
Nottft r . schmerzlichen Opfer, die er kosten wird, nicht
0? seine? " werden. Die erziehliche Wirkung des Krieges
Mistes s,?? hinreißenden Aufbrauscn des vaterländischen

9c* • ^ Haltung der deutschen Sozialdcmo-
Das sind Augenblicke, deren Eindrücke nie

? ixx ^ hwinöen können. Heil unserem Volke, daß es
,% § .stunde öer Gefahr aus instinktivem Gefühl
5eit9efutib er ^ebe zum Vaterlanöe sich einmütig zusam-

Lc„, ? ^ t! Dank auch der Sozialdemokratie , daß sie
{j: fföi fer, unserem erhabenen Herrn und Hecr-

>»e deutschen Jubelgruß entboten hat. Wir wer-
"sse ^ vergessen. Nun sind wir alle einig ! Nun

D " tt,r  siegen!

68. Jahrgang.

V
»t,5 O * * Eindruck in der Rede unseres Reichskanz-
8eeUg en "ie Stelle , in der er davon spritzt, daß die

” 0 ft j sranzösischen Truppe narr häufun-
j^^tftig 1 belgischen Grenze  uns genötigt haben,
0SU besetzen und in Belgien ein-
% J* J(,§ s t aren ‘ Eölr hatten die Besetzung Luxemburgs

kiir^ ' Armeekorps schon früher erfahren, hielten es
tz^ ltft̂, Ere vaterländische Pflicht, im Interesse der Ge¬
is] i ^ iftctt 9Ur  Landesverteidigung getroffenen

? leiz„ trüber zu schweigen.  Von anderer Seite
»foVte geschehen.
-ez cit5t for  öer Reichskanzler den uns anfgezwungcnen,
iitij] ” fCfJiüCreu  schritt aller Welt bekannt ge-

Frankreich durch die Bedrohung öer Neutra-
lei, '̂ cfjcft ^ UttS  vicht dazu gezwungen , wäre der Schritt

^ geblicben. Nun aber ist der Würfel im Rol-
^>iu dargft Ur“er  Frist werden wir erfahren, ob E n g -

^ gft, .^ aranlassung nehmen wird, sich unseren
Uft, d»8 5j'e fließen . Wir können es uns nicht denken,'
^At°1e1 lsi s 0 klar und eindrucksvoll auf

tei §ftttu„e ' *c' selbst in diesem Fall , da wir zur
^»n^ chts 8 genötigt wurden , die Bestimmungen des

' Eftg/? verletzen, daß England dies c i n s e h e n
vd muß einsehen, daß derjenige , der mit

uns ist, für Recht , Sitte und Kultur  kämpft , daß
aber derjenige , der sich zu unseren Feinden schlägt, im
Bunde ist mit der Lüge , dem Morde , und der
Barbarei!  Nun mag kommen, was will — verlieren
werden wir nicht , unsere herrlichen Truppen werden
siegen oder sterben!  Mit uns ist das Recht, und
darum muß Gott mit uns sein ! Denn Gott ist gerecht!

*

Der Sitzungsbericht.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

b. Berlin , 4. Aug.
In schicksalsschwererStunde ist der Reichstag am

heutigen Dienstag zu bedeutsamen Entschlüssen zusammen¬
getreten . Bor dem ReichstagSgebäude harrte eine große
Menge , um den Reichskanzler zu begrüßen . Das Haus
war gegen 2% Uhr noch ziemlich leer, und erst nach und
nach trafen die Abgeordneten ein . Als einer öer ersten
erschien der nationalliberale Parteiführer Bass  e r m a n n.

Auch die Bundesratstribünc füllte sich nur langsam,
wohingegen die Tribüne für das Publikum frühzeitig dicht
besetzt war . Auch Mitglieder öer Hofgesellschaft und der
Diplomatie sicht man auf den für sie reservierten Plätzen.
Auf der Jonrnalistcntribüne fehlten heute
die au sw artigen Pressevertreter,  die sonst in
großer Zahl anwesend zu sein pflegen.

Zer EinbruL der Thronrede.
_ Die Abgeordneten stehen in Gruppen beisammen und

erörtern die Thronrede , über die man allgemein hoch¬
erfreut ist und deren Einfachheit und Offenheit
einen unauslöschlichen Eindruck gemacht  hat.

Die Zeiger der llhr rücken immer näher auf 8 Uhr.
Dichter und dichter füllt sich das Haus . Ziemlich geschlossen
kommen jetzt die Mitglieder öer einzelnen Fraktionen , die
vorher noch eine letzte Beratung abgehalten haben. Zivi-
schen den Herren am Bundesratstisch und den Abgeord¬
neten herrscht ein herzlicher Verkehr. Dort überwicgen
die feldgrauen Generalsuniformen , und auch unter den
Volksvertretern sieht man manche Uniform . Die Reihen
der Sozialdemokraten  weisen manche Lücke auf.

Um SVi  Uhr eröffnet Präsident Kaempf die Sitzung
und erledigt zunächst die geschäftlichen Formalitäten als
Präsident der vorigen Session , Er beruft die provisorischen
Schriftführer.

Auf einen Antrag des Abg. Grasen Westarp tkons.)
wird dann die

Wahl des PräWMs
vorgcnommen , und zwar beantragt er, das alte Präsidium
durch Zuruf wiedcrzuwählen.

Das geschieht auch unter großem Beifall.
Präsident Kaempf nimmt die Wahl an, ebenso die beiden

Vizepräsidenten Paasche und Dovc . Auch die früheren
Schriftführer werden wieder berufen und nehmen die
Wahl an.

Das Haus ist damit konstituiert.
Präsident Kämpf erklärt, er werde davon dem Kaiser

Mitteilung machen. Der Monarch  habe den Wunsch
ausgesprochen, das Präsidium des Reichstags
heute abend 7 Uhr zu empfangen.  Bei dieser
Gelegenheit werde er auch über die voraussichtliche An¬
nahme öer Vorlagen , die in einer zweiten Sitzung zu er¬
ledigen sein werden, Mitteilung machen. Der Präsident
gedenkt sodann der verstorbenen Bunöesfürsten , des Groß¬
herzogs von Mccklenburg - Strelitz und des

Herzogs Georg von Meiningen,  sowie der ver¬
storbenen Kollegen v. Massow und Leser.

Nach der Verlesung der cingegangenen Vorlagen er¬
greift , entgegen den ursprünglichen Meldungen,

Reichskanzler v. Bethmarm Hollweg
das Wort zu ihrer Begründung . Mit zitternder und
erregter  Stimme beginnt der Kanzler . Er führt aus:

„Ein gewaltiges Schicksal bricht über Europa herein.
44 Jahre lang haben wir in Frieden gelebt und den Frie¬
den Europas beschirmt. In friedlicher Arbeit sind wir
stark geworden,  und darum beneidet mau uns.
Mit zäher Geduld haben wir das erreicht. Unter dem
Vorwand , daß Deutschland kriegslüstern sei, hat man im
Osten und Westen Feindschaften genährt und Fesseln gegen
uns geschmiedet. Der Wind, der da gesät wurde , geht jetzt
als Sturm auf. Wir wollten in friedlicher Arbeit weiter
leben, und wie ein unausgesprochenes Gelübde  ging es
vom Kaiser bis zu den jüngsten Soldaten : nur zur Ver¬
teidigung einer gerechten Sache soll nnser Schwert ans der
Scheide fliegen ! Der Tag , da wir es ziehen müssen, ist er¬
schienen, gegen un sernWillenundgegenunser

redliches Bemühen ! Rußland hat die Brand¬
fackel an das Hans gelegt! (Stürmische Rufe : „Sehr
richtig!"

Wir iteheir in einem erzwungenen Krieg mit Rußland
Mb FraMeW!

Eine Reihe von Schriftstücken, zusammengcstellt int
Drang der sich überstürzenden Ereignisse ist Ihnen zuge-
gangcn . (Wir haben einen Auszug aus dieser als Weiß¬
buch hcrausgegebenen Sammlung in der vorigen Nummer
veröffentlicht. D . Red.) Lassen Sic mich die Tatsachen
daraus nehmen, die unsere Haltung kennzeichnen.

Der Kanzler geht dann unter merklicher Erregung auf
die Vorgeschichte des Konflikts ein . dabei stets das Ver¬
halten Rußlands  scharf beleuchtend. Das Haus
spendet immer wieder lebhaften Beifall  und bricht bei
der Charakterisierung der Haltungs Rußlands wiederholt
in lebhafte „Hört,  hört !"-Rufe aus.

Der Kanzler  sagt dann weiter : Während wir in
Wien vermitteln , trifft Rußland an unserer langen öst¬
lichen Grenze militärische Vorbereitungen . Wir hatten
bis dahin keine Reserven ein berufen , um
den europäischen Frieden zu erhalten.
Sollten wir jetzt noch warten , bis die uns
gegenüber st ehenben Mächte den Zeitpunkt
zum Löss ch lagen für gekommen erachteten ?.

Diesen Zeitpunkt vorüberstreichcn zn lassen, wäre ein
Verbreche « gewesen! (Stürmischer Beifall !)

Der Kanzler geht dann auf die letzten Tage der Diffe¬
renzen mit Russland ein und schildert, wie der Kaiser bis
zum letzten Augenblick bemüht gewesen ist, den Frieden zu
erhalten . Dann geht er näher auf die Haltung Frank¬
reichs  ein ünd erklärt : Auf unsere Anfrage antwortete
die französische Negierung , sie werde tun , was ihre
Interessen geböten. (Gelächter .) Der Kaiser gab
den Befehl , die französische Grenze unbedingt zu respek¬
tieren . Dieser Befehl wurde getreu befolgt,  bis aus
eine einzige Ausnahme.

Der Kanzler macht hier Mitteilung davon, daß
eine Patronillc am 2. August die französische Grenze
überschritten hat und anscheinend abgeschosscn worden
ist, da nur ein einziger Mann znrückgekehrt sei.

Inzwischen hatte aber Frankreich die deutsche Grenze in
keiner Weise respektiert. Französische Flieger haben auf
deutschem Boden Bomben geworfen und französische Kom¬
pagnien sind in Deutschland eingeriickt.

Damit hat Frankreich den Frieden gekrochen!
Zu den Verhauöluugeu mit Sir Edward

Grey führt der Kanzler aus : Wir haben erklärt, solange
sich England neutral verhalten wird , wird nnsere Flotte
die Nordkiiste Frankreichs nicht angrciscn ! Diese Er¬
klärung wiederhole ich hier vor aller Welt.
Ich kann hinzufügenr Solange England nentral bleibt,
wird keine Operation unserer Flotte gegen die französische
Handclsschiffahrt nntcrnommcn werden ! („Hört, hört !")

Ich wiederhole das Wort des Kaisers : Mit reinem
Gewissen geht Deutschland in den Kampf!
Wir kämpfen um die Früchte unserer friedlichen Arbeit und
das Erbe unserer großen Vergangenheit , von dem Moltke
spricht, daß wir gerüstet öastehen müssen, um die Errungen¬
schaft von 4870 zu verteidigen . Jetzt hat die große Stunde
öer Prüfung für unser Volk geschlagen, aber mit aller
Zuversicht sehe» wir auf unser Heer und uusere Flotte , die
beide kampfbereit sind! Hinter ihnen steht das ganze
deutsche Volk ! (Stürmischer , minutenlanger Beifall , auch
bei den Sozialdemokraten .)

Unter großer Spannung der Versammlung fährt der
Kanzler dann fort:

Meine Herren ! Wir sind jetzt in der Notwchrk
Not kennt kein Gebot! Uusere Truppen haben Luxemburg
besetzt und vielleicht schon belgisches Gebiet bcschritten! Das
widerspricht den Geboten des Völkerrechts ! Die französische
Regierung hat zwar erklärt, die Neutralität Belgiens
achten zu wollen . Wir wußten aber , daß die fran¬
zösischen Truppen die Neutralität Belgiens
nicht respektiert hüttenjchereits  st.ehen große
französische Truppen Massen an der belgi¬
schen Grenze.  So mußten wir uns entschließen! Das
Unrecht , das wir damit begangen haben,
werden w i r aber g u t m a che n , sobald w i r
unser militärisches Ziel erreicht haben.

Das deutsche Volk steht zusammen wie ein Mann - >
(Lebhafter Beifall , in dem die letzten Worte des Kanzlers
untergehen , in denen er bittet , die Vorlagen schnell an-
zunehmen.)



©etre 2 Moroen-Ausoobe
Darauf halt Präsident Kacmpf eine warme, von patrio¬

tischer Begeisterung dnrchglühte Rede und gedenkt dabei
auch der

MaröM her ZvziaMMottlltie,
was im Hanse, auch ans der äußersten Rechten, stürmischen
Beifall hcrvorrnst.

Dann schlägt der Präsident zur Erledigung der Vor¬
lagen vor, eine neue  S i tzu n g auf  5 U £j r cinzuberufcn.

li. Berlin , 4, Rüg., 0.30 Uhr nachm.
Präsident Kacmpf eröffnet die Sitzung um 6.18 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen die sämtlichen

ttriegsvorlagen.
An erster Stelle steht ein dt a cht r a g s e t a t, der den

Reichskanzler ermächtigt, zur Bestreitung der Kricgsans-
gaben 8 Milliarden Mark im Wege des Kredits flüssig
zu machen.

Die erste Lesung sämtlicher Gesetzentwürfe wird ver¬
bunden. Als einziger Redner zu sämtlichen Vorlagen
spricht

Abg. Haase sSoz.s:
Im Aufträge meiner Fraktion habe ich folgende Er¬

klärung abzugeben: Wir stehen vor einer Schicksalsstundc.
Die Folgen der imperialistischen Politik sind wie eine
Sturmflut über Europa hereingebrochcn. Die Verant¬

wortung hierfür fällt den Trägern dieser Politik zu. Wir
lehnen sic ab. Wir haben die Entwicklung mit allen
Kräften bekämpft und immer für die Aufrechterhaltung
des Friedens gewirkt. Unsere Anstrengungen sind ver¬
geblich gewesen. Jetzt stehen wir vor der ehernen Tatsache
des Kriegs. Nun haben wir zu denken an die Millionen
Volksgenossen, die ohne ihre Schuld in dieses Verhängnis
hincingerisscn worden sind. Unsere heißen Wünsche
begleiten unsere zu deu Fahnen berufenen
Brüder , ohne Unterschied der Partei. (Leb¬
hafter Beifall .)

Wir denken auch an die Mütter , die ihre Söhne hcr-
gcben müssen, an die Frauen und Kinder, denen zur Angst
um ihre Lieben die Schrecken des Hungers drohen. Dazu
kommt das Elend der verwundeten und verstümmelten
sKämpfer. Ihnen allen bciznstehen, erachten wir als eine
zwingende Pflicht. lLebhaftcr Beifall .)

Für unser Volk und seine freiheitliche Zukunft steht
bei einem Sieg des russischen Despotismus , der sich mit
dem Blute der Besten des eigenen Volkes befleckt hat , viel,
wenn nicht alles auf dem Spiel . (Stürmischer Beifall .)

Es gilt , diese Gefahr abzuwenden, die Kultur und die
Unabhängigkeit sicherzustellen. (Lebhafter Beifall.)

Da machen wir wahr, was wir immer betont haben:
Wir lassen in der Stnndc der Gefahr das Vaterland nicht
im Stich! (Lebhafte Beifallskundgebungen.)

Wir hoffen, daß die grausame Schule der Kriegsleidcn
die Abscheu vor dem Krieg in neuen Millionen erwecken
und sie für das Ideal des Sozialismus und des Völkcr-
friebens gewinnen wird . Von diesen Grundsätzen geleitet,
bewilligen wir die geforderten Kredite. (Lcbhastcr Beifall .)

Da weitere Wortmeldungen nicht vorliegen, wird so¬
gleich zur zweiten  Lesung geschritten. Auch hierzu liegen
Wortmeldungen nicht vor.

Abg. Spahn (Ztr .) beantragt , sämtliche Vorlagen in
der dritten Lesung en bloc anzunehmen.

Vizepräsident Paaschc: Wenn Widerspruch nicht erhoben
wird , können wir so verfahren . Ich bitte diejenigen, die
alle verlesenen Gesetzentwürfe en bloc annehmen wollen,
sich von den Plätzen zu erheben.

Das ganze Hans erhebt sich einmütig.
Stürmischer , m i n n t e n l a n g c r Beifall und

Händeklatschen im g anzen H aus , auf den
Bänken des B un desrats und auf sämtlichen
Tribünen.

Präsident Kacmpf teilt mit , daß ein Antrag aus
Vertagung des Reichstags bis znm 21. November

eingegangen ist.

Wiesbadener Zeitung
Der Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange¬

nommen.
Präsident Kacmpf: Unsere Tagesordnung ist erledigt

und unsere Arbeit beendet. Biele von unseren
Kollegen ziehen nun mit hinaus in den
Kampf um die Ehre des V a t e r l a n d s. Unsere
Segenswünsche begleiten sic , begleiten
unser ganzes Heer und unsere ganze M a r i n c.
(Beifall.) Wir sind des felsenfesten Vertrauens, daß die
Sch lachtfcldcr eine Saat her Vorbringen
werden , die berufen ist , eine Frucht zu tragen
so schö n, w i c wir sie nur denken können , die
Frucht neuer Blüte , neuer Wohlfahrt , neuer
Macht des deutschen Vaterlands . (Stürmischer
Beifall im Haus und auf den Tribünen .)

Reichskanzler v. Bcthmann Hollweg: Meine Herren!
Nicht das Gewicht Ihrer Beschlüsse gibt dieser Tagung
ihre Bedeutung, sondern der Geist , aus dem heraus sie
gefaßt sind, der Geist der Einheit Deutschlands,
des unbedingten Vertrauens auf Leben und
Tod ! (Stürmischer Beifall.) Was uns auch beschieden
sein mag,
der 1. August 1811 wird bis in alle Ewigkeit hinein einer

der größten Tage Deutschlands sein.
(Stürmischer Beifall .) Der Kaiser und seine hohen
Verbündeten haben mir den A u f t rag g e -
geben , dem Reichstag zu danken.

Präsident Dr . Kacmpf: Nach diesen Worten des Herrn
Reichskanzlers bleibt uns nur übrig, nochmals zu beteuern,
daß das deutsche Volk einig ist bis auf den letzten Mann
zu siegen oder zu sterben auf dem Kampffelde für die deut¬
sche Ehre und für die deutsche Freiheit . Wir trennen uns
mit dem Rufe : Seine Majestät der Kaiser, Volk nnd Vater¬
land, sie leben hoch!

Das ganze Hans und die Tribünen stimmten begeistert
und unter lebhaftem Beifall in das Hoch ein. Auch die
Sozialdemokraten beteiligten sich an dem Hoch.

■. Schluß 6 Uhr. — Das HauS vertagte sich bis zum 24.
November.

* <-• *

Ein Ultimatum an Belgien.
Brüssel, 4. Aug. (Tel .)

Wie die „Etvilc beige" mittcilt , hat der deutsche Ge¬
sandte am Sonntag abend 7 Uhr der belgischen Regierung
ein Ultimatum überreicht, in dem bis Montag abend 7 Uhr
eine Erklärung gefordert wird, ob Belgien bereit
sei , die deutschen Operationen zu erleich¬
tern.  Der Ministerrat hat beschlossen, ablehnend zu
antworten.

Die Stimmung in Belgien.
Aus Herbcsthal  meldet ein Telegramm : Charak¬

teristisch ist. daß unterwegs die Insassen der Züge mit den
deutschen Einberufenen  warm von den bel¬
gischen Soldaten begrüßt  wurden , welche die
Bahnstrecke bewachen,- die Deutschen gaben die Sympathie¬
beweise herzlich zurück. — Eine stark ö e u t sche n f c i n d -
lichc Stimmung  herrscht hauptsächlich in Brüssel
und dort, wo die von Frankreich beeinflußten Zeitungen
arbeiten.

Ein Konzentrationr-Kabinett ln Belgien.
Der liberale Führer Hy m ans und der liberale Sena¬

tor G o b l e t sind zu Staatsministern ernannt worden.
Schutzmaßnahmen Hollands.

Haag, 4. Aug. (Tel .)
Die Kammer  ist zur Beratung eines dringlichen

Gesetzentwurfes wegen des Krieges  zusammengctretcn.
Der Präsident appellierte an die Einmütigkeit aller Par¬
teien. Der Ministerpräsident erklärte, die Königin und
die verantwortlichen Minister befänden sich in voller Ueber-
einstinnnung und würden  das Volk in diesen schweren

Kaiser Wildelm zag ganz geller...
Ein Kriegslied , auf dem Marsch zu singen,
nach der Melodie des „Prinz Eugen".

Kaiser Wilhelm zog ganz heiter
Durch die Ostsee und so weiter
Nach dem schönen Nordland hin.
Friedlich stand er auf dem Schiffe
Trotzend jedem Felsenriffe,
Und geruhig mar sein Sinn.

Aber ach, die Diplomaten.
Haben hin- nnd hcrbcratcn.
Weil der Franzl ließ marschierst:,
Zu bestrafen dieses Serbien,
Das Haus Habsburg wollt verderbten,
Für ihr blut 'ges Massakrier'n.

Doch inzwischen stand im Osten
Lauernd Rußlands Bär auf Posten
Und im Westen kräht' der Hahn,
Hollah — dachten die Hallunken,
Wutkivoll und freudetrunken.
Im Balkan süngts wieder an.

England schickt derweilen Boten,
In Depeschen und in Noten,
Wir verhandelt kreuz und quer,
Unser guter Fricdenskaiser
Stand als Wächter und als Weiser
Wohlbeschützend Volk und Heer!

Hinterlistig hintergangen,
Hat es trotzdem angefangcn
Dort im Osten, hier im West,
Hei, da hob der deutsche Michel,
Drohend seine Erntesichel,
Weil er sich uit uzen läßt.

Hört Ihr die Trompeten schmettern?.
Wie von Blüchers Donnerwettern

Ist Alldeutschland aufgewacht,
Selbst die Schwachen und die Schlaffen
Greifen fluchend zu den Waffen,
Halten trotzig Eisenwacht!

Macht der Rüste sich so mausig?
Heia, dir geht's nikolausig!
Warte , plumper Zottelbär!
Engvcreint mit Fürst und Kaiser,
Hängen wir Euch Bombenschmeitzer,
Wir Mariner und Militär!

Will der Gockel auch ein Tänzchen?
Wart ' wir reißen dir das Schwänzchen
Und den roten Kamm dir aus.
Die Revansch für anno Siebzig,
Willst du, Gernegroß ? Das gibt sich,
Komm' nur aus dem Stall heraus!

Hui, wie die Husaren reiten.
Wie die blauen Jungen streiten,
Hustah — und die Ackeley!
Fußvolk kommt mit Massenschritten,
Keinen hat's daheim gelitten,
Und Zepp'lin ist auch dabei!

Hahn gespannt und Pulver trocken,
Augen auf — und auf die Socken,
Macht sich jeder, der uns dräut.
Frevelhafter Morde Rächer,
Zieh'n wir gegen der Verbrecher
Lumpenpack, das nichts gescheut!

Kinder — seht Ihr ihre Flieger,
Schießt sie 'runter diese Viehcher,
Paßt auch scharf auf den Spion,
Keiner soll entwischen, Mannen,
Haut ihm feste in die Pfannen,
Frikassicrt den Erzkujon!

Mittwoch, 5. August 1914
Tagen führen. Sie seien in Bereitschaft und entschlösse«,
die Neutralität mit allen Kräften zu wah'
r cn . Sic erwarteten kalten Blutes und mit Entschlossen
heit, was die Zukunft bringen werde. Die Regierung
überzeugt, daß die Generalstaaten von dem gleichen
danken beseelt seien.

Auch Rumänien von Rußland hinter-
gangen.

Genau so wie Deutschland gegenüber hat Rußland «>>>
Rumänien ein falsches Spiel getrieben. Das Wie « «*
„Deutsche  V o l ks b l a t t" meldet:

Rumänische Reisende, die ans Bessarabien  slohc«'
berichten von dem vollkommenen A u s m a r sch der t » .’
fischen Truppen  des gesamten Odestacr Militärb^
zirkes gegen Rumänien.  Die Maste der Trupps
stehe schon bei Bendery, Galat; gegenüber, andere vor Kü
schincw in der Richtung aus Jasty . Bei Chilia  werde«
28 Eisenbahntransporte erwartet . Bei Sunkln stehe e>«
Artillcrieregiment . Diese Nachrichten haben in Bukarc!
verblüffend gewirkt, um so mehr, als noch vorgestern &
Zar ein herzliches Telegramm an den König gesandt Ham'
in dem er diesen gelegentlich des Vesnches der Offiziere de
8. Roschiari-Regimentcs seiner unwandelbaren Freu « *
schaft versicherte. Rumänische Zeitungen erklären , daß ^
seö Benehmen Rußlands Rumänien zu  Gegen «: ««'
r e g e l n z w i n g e. .

Infolge der Meldung rumänischer Flüchtlinge
Bestarabien, daß die gesamte Trnppenmacht des Odessa
Bezirks gegen Rumänien ausmarschicre, hat, wie de
„Deutschen Volksblatt " aus Bukarest telegraphiert w'1**
die rnmänische Regierung durch ihren ®c
sandten i n Petersburg a n f r a g e n l a sscn'
wclche Bestimmn ng die in Bessarabien a»
gestellten zwei Armeekorps haben. (Rttßla"
wird schon ein neues „Ehrenwort " in Bereitschaft '
D. Red.,

Nach demselben Blatt soll der König von  N ltn* ’
nicn dem deutschen Kaiser  auf dessen tclegrapln! ^
Anfrage geantwortet  haben , daß er g e t r e u d
Be sti m m u n g e n der M i l i t ä r ko n v e n t i o n *
Oe st erreich - Ungarn an der Seite Oesterrc « ^
Ungarns und Deutschlands zu finden i ^'
werde.

Abzug des französischen Botschafters
dorr Berlin.

Berlin,  1 . Aug. f jLn
Wie unser Berliner I' r.-Korrespondent erfährt , ist0C* „

abend das gesamte Silberzeug der französischenBot! ’
in die spanische Botschaft gebracht worden.

Am späten Nachmittag wird berichtet: In uuterri«
Kreisen wird mit Bestimmtheit versichert, daß Herr
mit dem Personal der französischen Botschaft Be«
heute abend verlassen  werde.

Gras Pourtales MSketzr. ^ ,
Stockholm, 4. Aug.

Der deutsche Botschafter in Petersburg Graf P"
talss  mit dem Personal der Gesandtschaftund des . ^
sulats ist gestern nachmittag mit einem Dampfer , sc« ^
amerikanische Flagge führte , hier an gekommen 0
hat abends die Reise mit Sonderzug nach Trellc
fortgesetzt.

Deutsches aus New-B ^ ,,
Ncw-Nork, 4. Äug. ^ t0Ctt

Im deutschen General -Konsulat in New-Dork ßp
sich die Kriegsfreiwilligen.  Tausende veran̂ ^ ^t
tcn gestern einen Umzug und brachten vor dem K
und den deutschen Zeitungen Kundgebungen
Deutschland nnd den Kaiser  aus . seitt$e

Die Hamburg-Amerika-Linie und der Non
Lloyd bewachen ihre Landungsanlagen und h,c - ^

Der dies neue Lied gesungen,
Hält die Büchse auch geschwungen
Wie er sunst die Feder halt.
Und, selbst allerletzten Falles,
Liebt er sterbend über alles,
Dich, du Deutschland in der Welt!

Wiesbaden, 4. August 1914. Wilhelm Clo'

Au den Ufern der Drin^.,,
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst tcli.)

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck om' ^
Viertes Kapitel. „ no ^ e

Hier erinnerte sie sich des Besuches, den i]■ ^e.
erwarten hatte und der damit verbundenen ANm
lächelte. rc>>-tt . c. „«JtöWrffll

Sic mar in: Grunde eine jener kalten Frau
die Leidenschaft erwecken, aber nur in den feiten *• cl(>>
selbst empfinden. Von all den Männern , den » 6 ttfytalten , den reichen und armen, den gebildeten "
die ihr zu Füßen gelegen, hatte keiner ihre t ,,#<
schlagen gemacht. Im Gegenteil, so etwas w:c foJU,
empfand sie für sie, die alle wie Bettler zu 'Ac ivM jht
Ehre und Mannesstolz ihr als Opfer vor die n»
Selbst so ein Herrenmensch wie Ray wurde y iJt $)tv
und wieselte um ihre Gnade. Denn was war > . ,(t
anderes wie klägliches Winseln ? V

Auch für den jungen , österreichischen m
hatte sie nicht mehr übrig als für die anderem
sunde, markige Art gefiel ihr wohl, seine m:erm HÂ ji
benswürdigkcit sagte ihr mehr zu als überzuae
keit der französischer: oder die derb-brutale -e ,
der russischen Kavaliere, aber das war auch » uV'. V
sie an ihn dachte, geriet sie nicht in AufrcguNô ^ siM̂jil
sic ihn nicht sah, verging sic absolut nicht vor ., y e«

Sic war ihres Sieges über ihr: ganz 1|ic ge« 1(f
Gott, Prinzen hatte sie vor sich auf den Knren M'
— und dieser unbedeutende Offizier! Aber sre■
doch auf seinen Besuch. Die elegante ranlw e'N-eln
schaftstoilctte legte sie ab und schlüpfte in
Hauskleid, dessen weicher, dünner Stoff stcv
um ihre Formen legte, deren wollüstige Lin:
hüllend als verbergend. In den tiefen Aus:
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^nden und abgehenden Schiffe aufs schärfste. In hiesigen

^sfahrtskreisen sind Bestrebungen im Gange, für ein
e'ek ru agitieren , öas ertaubt , ausländische Schiffe zu

Zerben und unter der amerikanischen Flagge den Welt-
^del aufrecht zu erhalten.

Washington, 4. Aug. (Tel .)
Präsident Wilson warnt die Zeitungen davor, die

^cnwärtige Beunruhigung zu erhöhen. Die Lage in«Ur<
der
s'-h
der
iHllh

'°pa sei vielleicht ernster, als cs in der neuesten Zeit je
8all gewesen ist. Amerika schulde es der Menschheit,

jc ' n einer Verfassung zu behalten, die cs uns ermöglicht,
^ Welt zu helfen. Amerika kann dabei großen dauernden

^ Jm gewinnen. Bis heute hat Amerika seine guten
.^ nste noch nicht angcboten. Allen Amerikanern

1 Europa wird finanzielle Hilfe zu Teil
^^öen.

Ein russischer Augriff bei Memel
zuruckgeschlageu.

M c m e l, 4. Aug. (Tel.)
ÜJo| **cr  Besatzung ans Memel schlugen gestern einen

r>toß feindlicher Grenzwachen aus der Richtung von
°" i"gen zurück.

Lvionage an der Zstgrenze.
®Iitg §er  kommen Meldungen von Spionage.

^ C§' 0 U/  dlug ., meldet ein Telegramm : Heute
Wi tt'Ul’öcn feindliche Flieger  über dem Haupt

,Breslau beobachtet, die rcsultatlos beschossen wur
in N o n n e n kl e i ö c r n ste cke n d e r Russe

^ ^^ bahn entlarvt und vom Publikum fast

Russisches Geld in deutscher Sicherheit.
Berlin , 4. Aug. (Tel .)

teil ,®e* öem Bankhause Mendelssohn u. Co. unö anöe-
tl, 5eiil^tSCtt  Bankverbindungen der russischen Regierung
w " Staatsguthabcn sind heute, wie die „Tägliche
tzP- j .. ;ait" erfährt , von d e r Reich sregierung mit
der
derdritte

)Ift S belegt  worden . Wie weit aus diesen Mitteln
n-Dicnst für russische Staatsanleihen etwa weiter

fdjcif/ ten roeröen  darf , werden die Reichsbchvröcn zu cnt-haben.
Echt russisch!

Berlin , 4. Aug. (Tel .)
„Deutschen Kurier " von zuverlässiger Seite»tii,

Wie
"geteilt

dem
wird, befinden sich die an der Grenze stehendenäffisch - - - W- I- V__ ...

3!%i tClt-'̂ rup,3(:tt im  Zustande großer Nahrungsnot . Der
d»Ib j.^ Eittelnachschub versagt fast vollständig und des-
d-r z„ ^ 'Ereitcn namentlich die Kosaken, die Grenze, um

cn'Een Bevölkerung ihre Pferde für 20 Mark
da sie unö die Pferde

)en,^ ^gê lc" ° Uf " " zubieten,

hastet lU° tlitteilt,
binnen wurde,

gestern

Königsberg, 4. Aug. (Tel.)
wie das hiesige Gonvcrne-
ein russischer Großfürst ver-

russischer Großfürst kriegsgesangen.
I»

Ionisierung der italienischen Armee.
., Dijt h Rom , 4. Aug. (Tel .)

.̂ uhrgängen 1889 und 1890 wurden jetzt auch
e z« . ^" ie- und Marinercservisten des Jahrganges

Waffen gerufen. Der Cffcktiobcstand der ita-
^ »mee beläuft sich nunmehr auf 860 000 Mann.

deutsche AeserWen aus dem Auslände.
3"'°- Liffabon, 4. Aug.

5ciltc  öie°rÛ e ^ Cil 5cr  diesigen deutschen Reservisten hat
Heimreise über Amsterdam angetretcn.

Jas Vuvllkum vMSigt sich.
. Der A, . . Berlin , 4. Aug. (Tel .)

ist j, "Urm auf die Sparkassen hat in den letzten
^^ ^ ge lassen. Die Meb rmbl der Sparer ist jetzt

iiberzeugt, daß die Sorge um die Sicherheit dev Einlagen
unnötig ist.

Achtet auf die Spione!
Die Zahl der bisherchfestgenommcnen Agenten Ruß¬

lands und Frankreichs, die sich nicht nur über die Vor¬
gänge in Deutschland unterrichten wollten, sondern mit der
bestimmten Absicht umgingen, auch Brücken usw. zu zer¬
stören, ist bereits ungchcner groß. Vielleicht wird zu
einem späteren Zeitpunkt die deutsche Regierung genauere
Angaben darüber veröffentlichen, um inhaltsschwere Be-
weisstücke zu bringen , daß man einen hinterlistigen und
heimtückischen Ucbcrfall auf uns seit langem geplant und
vorbereitet hat.

18 Gefangene iu Koblenz eingelrefert.
Koblenz, 4. Aug. (Tel .)

Hier wurden gestern 18 Gefangene  unter mili¬
tärischer Bedeckung auf Festung gebracht. (Welcher Art
Gefangene besagt das Telegramm nicht.)

FalsHmewum.
Cochem, 4. Aug. (Tel .)

Der Landrat gibt bekannt, daß die Nachrichten, daß ein
Gastwirt namens Nikolai den Tunnel bei
Cochem zu sprengen versucht  habe und standrechtlich
erschossen worden sei, daß ferner dessen Frau n n d Toch¬
ter verhaftet  worden seien, erfunden  ist.

Allgemeine Amnestie in  Aussicht?
Berlin , 4. Aug. (Tel .)

Wie das „Berliner Tageblatt " hört, steht ein Erlaß
einer weitgehenden Amnestie auch für Preußen bevor. Der
Kaiser soll angesichts der opferwilligen Vaterlandsliebe , die
öas gesamte deutsche Volk in dem uns aufgcörängtcn
Kriege beweist, einen allgemeinen Straferlaß namentlich
für Verfehlungen auf politischem Gebiete, daneben aber
auch für solche Straftaten cintrcten lassen, die aus wirt¬
schaftlicher Rot und Bedrängnis vorgcnommen worden
sind. *

Zer serbische EeneralstaLsches liegt im Sterben.
München, 4. Aug.

Der serbische Gencralstabschef Putnik liegt, wie aus
Turin -Severin telegraphiert wird, im Sterben . Ein
schwerer Luftröhrcnschnitt ist an ihm vollzogen worben.
Sein Ableben wird stündlich erwartet.

Kurze politische Nachrichten.
Das Panamakaualgesetz.

Der Präsident und die Führer des Kongresses in
Washington sind übereingekommen, öas Panamakanalgesetz
durch, eine Zusatzbill abzuändern, durch welche den aus¬
ländischen Schissen während der europäischen Krise die
amerikanische Eintragung gestattet wird.

\ a France -Rose, die öas blendende Weiß
t uWeöP mehr hervorhob.

S3 dickte ihrem Spiegelbild zu.
^vl ^ mubc." sprach ne, „ich werde. nach Sarajewo

^ '.ener kam und meldete:
Gräfin , Herr Baron Lohnsperg wünscht seine

iĥ lz ^ ält  machen."
t'ä Jr’tiffjcittn1' 2rauz hintrat und den Eindruck sah, den

ö auf ,hu machte, huschte ein triumpieren-
, SS so tL  Ae Züge. Sie schämte sich -fast ihrer
itzDexj micht ttfjtcn sie ihr.
!">r Offizier war einfach geblendet. Als er

Perl,,,- t,or  l ' ch stehen sah, bezaubernd lächelnd.
,»l riu»c " Mng eines nahen Glücks, verwirrten sich
K,'»e l'e ihn, , 0 batte sie sich ihm nie gezeigt! Bis jetzt

als Königin gegenübergetreten, die
oj- n, " >en Huldigungen in Gnaden auniabm : ieüt

klĥ ud̂ schĝ, Gräfin !" stammelte er

sein Blick über ihre herrliche

endlich,
4u wissen, was er sagte.

was Sie mit mitzuteilen haben?"
4dj "^ urnm haben Sie mich so lange warten

>>i "uf unserer Gesandtschaft — unö
Wein haben Sie

^e ^ i^ s ^̂ ^ 'bmperg, Oberleutnant in Sr . Majestät

einfach mich vergessen.

%Zi>e •lc trc fiin  ° u Oesterreich altberühmtem Pappenheim
«ihn  batte ein Gefühl, als drehe sich die
"khx? »ch jj^mrunr, erst von links nach rechts, dann vvn

^c, *'  i b̂iießlich von unten nach vben und um-
N ^ auch nix; mit ihm gesprochen. Es war et- .

•, v‘ioQa !!(Ö lockendes. Verführendes in ihrer
-»»tx ag oas . jhm seinen Verstand rauben wollte.

1 um seinen Willen schlang und ihn fesselte,

^ . ' wir ^ bUen^ wollencn verzeihen!" sprach sie weiter. „Kom-
uns in eine gemütliche Ecke setzen

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5.  August.

Zer dritte ModiiMaGungstag.
Die zwar ernste, aber sichtlich große Begeisterung, die

Ruhe und Besonnenheit, die die Bevölkerung Wiesbadens
an den Tag legt, ist ein gutes Zeichen für die kommende
Zeit, die ein besonnenes Volk verlangt . Die große Stunde
muß ein großes Geschlecht finden. Wiesbaden muß sich jetzt
des Vorzuges einer Rcsideuzstadt würdig erweisen. Auf
diese Residenzstadt richten sich die Blicke aller umliegenden
Ortschaften unö der Taunusbewohner . Da darf kein Schat¬
ten die erhabene Stimmung trüben , kein kleinlicher Egois¬
mus , keine unmännliche Furcht. Die Zurückbleibenden
sollen den Männern , die zur Verteidigung deutscher Ehre
zu den Fahnen eilen, durch ihre mutige Entschlossenheit ein
erhebendes Vorbild sein. Unö daß sie es sind, das hat auch
der dritte Mobilmachungstag bewiesen.

Zum erstenmal seit der Mobilmachung wurden an
diesem Tage die zur Fahne Einberufenen mit Nknsik durch
die Stadt geleitet, wobei sich herzerschütternde Szenen ab-

nnd bei einer Tasse Tee ein bißchen plaudern . Sic haben
doch Zeit ? Oder müssen Sie gleich wieder ans die Gesandt¬
schaft?"

„Nein — ich habe Zeit !" wiederholte er fast automatisch.
Sie legte ihre kleine Hand ans seinen Arm und zog

ihn in ihr Boudoir . Wie im Traum folgte er ihr und ließ
sich von ihr in eine lauschige Ecke drücken. Noch immer
im Bann , sah er ihr dann zu, wie sie die Rouleaux herab-
ltetz, das elektrische Licht andrehte, den Samowar entzün¬
dete und den Tee bereitete.

Kein Wort ward dabei zwischen ihnen gesprochen,
aber vvn Zeit zu Zeit lachten ihre Augen zu ihm hinüber,
der regungslos in seinem Fenteuil saß und mit brennen¬
den Blicken den lautlosen Bewegungen dieses schlanken,
geschmeidigen Frauenleibes folgte. So still war 's in dem
kleinen Raum, so weltverloren . Dazu durchwehte ihn ein
leiser Duft voir Maiglöckchen- Franz saß da und
dachte an jene glühenden Märchen der „Tausendundeine
Nacht", in denen himmlisch schöne Peris verirrte Prinzen
in ihr Feenschloß und ihre Liebe aufnehmen. War dieses
Weib da vor ihm am Ende solch eine Fckk?

Der Tee war fertig. Lächelnd hielt sie ihm die Tasse
hin. Gehorsam nahm er sie, trank sie fast auf einen Zug
leer und stellte sie wieder weg. Hätte sic ihm befohlen, den
ganzen Samowar auszutrinken , er hätte das auch getan.

Plötzlich zuckte, er wußte selbst nicht wie, in seinem
Gehirn der Gedanke ans — sie will etwas vvn dir . Die
Warnung seines Freundes Ghisa blitzte ihm durch den
Kopf, sie will etwas von dir . Sie ivill etwas von dir, häm¬
merte es in seinen Schläfen,

Mühselig rang er mit sich selbst um Fassung. Er
zwang sich, sie nicht anzusehen, die vor ihm auf einer
kleinen Ottomane in halb liegender Stellung saß. In
weichen Falten schmiegte sich der verräterische Stvsf ihres
Kleides um ihre Glieder,' die Rose au ihrem Busen duftete
und glühte, . . Und als sie sich nun zu ihm hcrüherbeugtc,
ihre Hand auf die seine legend, mit den Augen die seinen
suchend, da brach des armen Franz Widerstandskraft voll¬
kommen zusammen.

^Woran denken .Sic ?", fragte sie ihn leise und zärtlich.
Durch die breite Brust des jungen Mannes flog ein

Zittern . Mit heiserem Ruf sprang er aus unö warf sich vor
ihr hin, , . . . -

spielten. Tausende von Menschen beiderlei Geschlechts be¬
gleiteten die Truppenzüge, fortwährend begeisterte Hoch-
unö Hurrarufe ausbringend . Biele Frauen und Kinder,
Mütter , Geschwister und Bräute der Reservisten marschier¬
ten neben dem Zuge einher. Unö wenn dann die Musik
die Nationalhymne oder die Wacht am Rhein spielte, gab es
nur wenige, die nicht begeistert miteinstimmten : die
wenigen aber, die nicht mitsangen, waren ob der Ergriffen¬
heit über diesen ernsten geschichtlichen Augenblick des Sin-
gens nicht mehr fähig. Und als dann die Kapelle daS Ab-
schiedslieö „Muß i' denn, muß i' denn, zum Städtle hin¬
aus " begann, blieb wohl selten ein Auge trocken. Sogar
Greise, oft geschmückt mit dem Eisernen Kreuz, Männer
und junge Leute, die vielleicht morgen oder in den nächsten
Tagen schon denselben Weg gehen, ließen den von selbst
kommenden Tränen freien Lauf. Wozu denn auch seine
Gefühle unterdrücken! Jeder sich selbst auferlegte Zwang
wäre hier Barbarei . Die Fenster und die Ballone waren
dicht besetzt: überall winkte man mit Tüchern und schwenkte
die Hüte. Unö auch den Leuten an den Fenstern und auf
den Balkonen rannen unaufhörlich die Tränen , marschierte
doch auch heute oder morgen, hier oder wo anders , der
eigene Sohn , der eigene Gatte oder Bräutigam , der eigene
Bruder mit. Und diese Geftthlsbewegnng um sich, verbun¬
den mit dem eigenen Schmerz, ging bei vielen Frauen über
ihre Kraft : ohnmächtig brachen sie zusammen und wurden
von hilfsbereit Zuspringendcn beiseite geschafft. Die im
Zuge marschierenden Gatten , Bräutigame , Söhne oder
Brüder blieben nach stummen Blickwechsel mit dem fiihren-
den Offizier bei den Ohnmächtigen, vis sie begannen, sich
langsam zu erholen,- dann eilten sie dem Znge nach. Tief
und unauslöschlich graben sich solche Szenen in das Herz
eines jeden ein und erwecken ein unbezwingbares , erbit¬
terndes Gefühl gegen die, die durch ein frevles Spiel dieses
Leid herbeigeführt haben. Und wie verhalten sich unsere
Krieger? Sie sind sich des furchtbaren Ernstes ihrer Lage
vvll bewußt. Ernst zwar, aber doch gefaßt, erwidern sic die
Abschiedsgrüße, drücken einem Bekannten im Vorbeimar¬
schieren zum letztenmal die Hand oder rufen ihm ein letz¬
tes Lebewohl zu. Feste Entschlossenheit blickt ans ihren
Augen. Die tiefe Ergriffenheit ihrer Umgebung stärki
ihren Mut und ihre Zuversicht. „Lieb' Vaterland , wagst
ruhig sein, fest steht und treu die Wacht am Rhein !" singen
sic immer und immer wieder.

Einen unvergeßlichen Eindruck auf mich hat auch fol¬
gende, zwar kleine, aber doch bedeutungsvolle und bezeich¬
nende Szene gemacht: Gerade während des gefühlvollsten
Augenblicks, in dem die Musik das „Muß i denn" spielte,
standen neben mir zwei hiesige Herren, die sonst gerade zu
den entgegengesetzten Lagern gehören: der eine ist eifriger
Genoffe, der andere ebenso eifriges Kricgervereinsmitglied.
Man sah es dem Genossen deutlich an, daß er s!ck>vergeblich
bemühte, die tiefe Ergriffenheit , die auch ihn erfaßt hatte,
zu bemeistern. Plötzlich sagte er : „Man mag sonst einer
Partei angehören, der man will, jetzt bin ich nur und
ganz Deutscher !", und begeistert sang er die National¬
hymne mit, die kurz darauf von der Musik angestimmt
wurde. Da reichte ihm der andere stumm die Hand. Das
war wahrlich eine Verbrüderung , wie ich sie noch nicht
erlebt habe, hoffentlich aber noch recht oft erleben werde.

Ein rührendes Bild war es auch, das sich den vielen
tausenden Mitmarschierenden in der Schiersteiner Straße
zeigte. An dem sich fast an der ganzen Hausfront hinziehen¬
den Balkon des Kinderheims des Paulinenstists hatten sich
all die Kleinen versammelt, sogar die Allerkleinsten auf dem
Arme der Schwestern. Ein jedes Kleinchen batte in seinen
beiden Händchen je ein Fälmchen in den deutschen
Farven und mit dem deutschen Adler. Und damit winkten
sie den unten vorbeimarschierenöen Kriegern fortwährend
lebhaft zu. Es war wirklich ein rührendes Bild , das sich
mit Worten gar nicht beschreiben läßt . AVer auch dieses
Bild wird neben den anderen dazu beitragen, die Ent¬
rüstung über das frevelhafte Spiel der Russen immer mehr
zu entfachen. _ —at.

Den russischen Konsuw ihre Aesugnisse entzogen.
Nach einer Bekanntmachung des Regierungspräsidenten

von Potsdam und des Berliner Polizeipräsidenten ist sünit-
lichcn Konsularvertretern Rußlands das Exequatur für
das Deutsche Reich entzogen worden.

UnterstiitzungserWWng
öerM'Meblieüenen Kriegsangehörigen.

Stach einem dem llieichstage zugegangenen Gesetzent¬
wurf sollen die Unterstützungen von Familien in
den Dienst eingetretener Mannschaften  min¬
destens betragen : für die Ehefrau im Mai , Juni , Juli,
August, September , Oktober monatlich 0 Mark, in den üb-

„Mich' mich nicht wahnsinnig!" stöhnte er. „Du willst
etwas von mir . Ich fühl's — ja — du willst mich zu
irgend etwas verführen ! Sag 's gleich, gleich — wenn's
sein muß, tu' ich ja alles, aber bring ' mich nicht völlig um
den Verstand!"

Und seiner selbst nicht mehr mächtig, wühlte er sein
heißes Gesicht in die Falten ihres Kleides.

llnd sie lächelte . . . lächelte, ein kaltes verächtliches
Lächeln des Triumphs ! Auch dieser Mann da war bereit,
um ihretwillen seine eigene Seligkeit zu verkaufen.

Leise strich sie über sein Haar, wie wenn sie ihn ganz
hypnotisieren .wollte. Die starken Arme, die sie umschlun¬
gen hielten, preßten sie immer wilder, ungestümer — sie
wehrte ihnen nicht. Eine Zeitlang war s still im Gemacht
Nichts war zu hören, als das Stöhnen des Mannes . '

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Kleine Mitteilungen.

Ans Berlin,  2. Aug., wird berichtet, daß es noch nicht
feststeht, wie sich unter den gegenwärtigen politischen Ver¬
hältnissen und jetzt beim Ausbruch des Krieges die kom¬
mende Wintersaison gestalten wird. Einstweilen werden die
königlichen Theater  den programmätzigen Termin
ihrer Spielzeit am 14. August iinichalten , und ebenso be¬
ginnen die Schillertheater  ihre Spielzeit am 13. Aug.
Bei den anderen Bühnen wird es sich zunächst darum han¬
deln, wie viele der männlichen Mitglieder zur Fahne cin-
berufen werden. Ob die Direktoren von ihrem Kün¬
dig u n gs r e chi im Falle eines Krieges  Gebrauch
machen werden, steht gleichfalls noch nicht fest. Es sei nur
an den Krieg 1870/71 erinnert , wo fast alle Berliner Büh¬
nen spielten: es gab volle Häuser, besonders in den Thea¬
tern, die patriotische Stücke aufführten . In den Zwischen¬
akten wurden die wichtigsten Depeschen vvm Kriegsschau¬
platz von öer Bühne ans verlesen.

Das Präsidium der internationalen Stiftung „Mozar¬
teum" gibt unter dem Eindruck der schweren politischen Er¬
eignisse die Absage des Salzburger Mnsikfestcs
bekannt: gelöste Karten werden bis spätestens IS. November
zurückbezahlt. . - '
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eigen Monaten 12 Mark , für jedes Kind unter Io Jahren
sowie für jede der in 8 2 des jetzigen Gesetzes bezeichnetcn
Personen monatlich 6 Mark.

Schützen! aut zur Tut.
Die Wiesbadener Schützengesellschaft erläßt folgenden

Aufruf an ihre Mitglieder : Unsere Jugend ist zum Schutze
unserer Grenzen im Osten und Westen unter die Fahne ge¬
rufen ! Der ist kein deutscher Mann , der zu einer die Zu¬
kunft unseres Vaterlandes entscheidendenZeit hinter dem
Ofen sitzen bleibt ! Jeder Deutsche, und ganz besonders wir
Schützenbrüder, die nicht au die Grenzen und in Feindes¬
land marschieren dürfen, betrachten wehmutsvoll unsere
Waffe, bedauernd, daß wir sie nicht gegen den wortbrüchigen
Russen und den aufgeblasenen Franzosen erheben dürfen.
Aber auch wir können uns doch noch und dazu mit unserer
Büchse zur Sicherheit unserer Vaterstadt nützlich machen.
Wir rufen unsere Mitglieder aus. sich mit und ohne Waffe
Len städtischen und staatlichen Behörden zum Wach- und
Schuüöicnst zur Verfügung zu stellen. Listen zur sofortigen
Einzeichnung liegen auf : 1. beim Hofbüchsenmacher Sce¬
ll ig , Gr. Burgstraße 6. 2. beim Rentner Louis Heiser,
Kaiser Friedrich-Ring 82. _

Wühl ernst, aber mit einer entschiedenen Zuversicht.
ziehen unsere Mannen in das Feld. Davon erhalten wir
täglich, ja stündlich immer wieder neue Beweise. Man ist
sich des Ernstes der kommenden Zeit voll bewußt, vertraut
aber der gerechten Sache. Und dises Vertrauen wird das
Rückgrat unserer Heeresmassen bilden und sic durch Kampf
zum Sieg führen. Trefflich kommt diese Zuversicht in nach¬
folgendem Brief zum Ausdruck, den ein städtischer
Monteur  an seinen Vorgesetzten Oberbcamten ge¬
richtet hat:

„Leider war es mir nicht möglich, von Ihnen per¬
sönlich Abschied zu nehmen. Morgen früh trete ich im
2. Pionierbataillon Nr . 25 ein. Hoffentlich werden wir
in diesem furchtbaren Ringen siegen. Sollte cs aber
diesen Schurken gelingen, uns zu bezwingen, so werden
sie den Weg in unser Vaterland nur über unsere
Leichen nehmen können."
Diese schlichten Zeilen eines schlichten Mannes atmen

eine unbegrenzte Vaterlandsliebe . Hier sind sie schriftlich
zum Ausdruck gekommen: sic wurzelt aber tief in dem
Herzen eines jeden  Deutschen, der jetzt hinauszieht : Mit
Gott, für Kaiser und Vaterland!

Nachahmenswerte Fürsorge für die zurnck̂ ^ '^ eLenen
Familien der zur Fahne Einbernsene«. Einen aner¬
kennenswerten Beschluß hat die Maschinenfabrik
Wiesbaden  gefaßt . Sic gewährt den zurückgebliebenen
Frauen ihrer Arbeiter eine Unterstützung von wöchentlich
2 Mark und für jedes Kind unter 14 Jahren außerdem noch
50 Pfennig wöchentlich. Den Familien ihrer zur Fahne
einberufenen Beamten gewährt die Firma einen Zuschuß
zur Militärbcsoldnng der Eingezogenen, sodaß sich auf
mindestens die Hälfte ihres zuletzt bezogenen Gehalts
stellen werden. Wenn man in Betracht zieht, daß doch auch
die industriellen Unternehmungen durch_den Krieg mit
seiner unvermeidlichen wirtschaftlichenKrisis schwer betrof¬
fen werden, so ist dieser Beschluß der Maschinenfabrik mit
Hochachtung zu begriißen. Bei der bekannten Opferfreudig-
kcit, die in dieser Stunde jeden beseelt, sind wir uns dar¬
über nicht im Zweifel, daß die Maschinenfabrik Wiesbaden
noch recht viele Nachahmer finden wird.

Beruhigung der Sparer . Allmählich scheinen sich die
^Sparer zu beruhigen. Bei der Nassauischen Sparkasse hat
her starke Andrang aufgehört. Der Verkehr ist fast wieder
in normale Bahnen gekommen. Besonders erfreulich ist,
daß sich die Einzahlungen neuer Einlagen
mehren.  Am Samstag wurden bei der Hauptkasse der
Nassauischen Sparkasse 86 000 M. und am Montag 88 000 M.
neu eingezahlt. Am Montag überstiegen die Einzahlungen
die Abhebungen. Bravo!

Stiftungen für die Achtziger. Die Zigarettenfabrik
E. Laurens  u . Co. „Kbedive" G. m. b. H. hat dem
Regiment v. Gersdorff 60 000 Zigaretten geschenkt: die
Ge se-ll schüft für Heimkultur (Sitz Wiesbadens
2 Dutzend Füllfederhalter.

Vermischtes.
Was empfindet der Soldat im Kugelregen?

Einen ebenso wertvollen wie interessanten Beitrag zur
Psychologie der Massen im Kriege liefert eine Rundfrage
des italienischen Obersten Margiarotti , die im gegenwär¬
tigen Augenblick erhöhtes Interesse beanspruchen kann. Was
empfindet der Soldat im Augenblick der Schlacht und im
Kugelregen? Diese Frage stellte der genannte Offizier an
etwa zweitausend Soldaten , die aus dem Tripoliskrieg
heimgekehrt waren . Für die Soldaten war der aufgereg¬
teste Augenblick des Kampfes der, in welchem die ersten
Schüsse knallten und die ersten Kugeln pfiffen. Fast alle
fügten jedoch hinzu, daß die Eindrücke, die sie empfingen,
lange nicht so stark gewesen seien, wie die Furcht, die sie
vor' dem Beginn des Kampfes gehabt hätten, und daß diese
Furcht mit jeder folgenden Schlacht bedeutend abgeschwacht
worden sei. Andere Soldaten wieder erklärten , daß sie die
größte Angst empfunden hätten, wenn sie in die erste
Schlachtreihe gedrängt und dem feindlichen Feuer ausgesetzt
gewesen seien, ohne sich vom Platz rühren zu können. Der
Befehl zum Borrücken, zum sprunghaften Vordringen
wurde in solchen Fällen immer als eine wahre Befreiung
empfunden. Die Soldaten wiesen auch auf andere be¬
achtenswerte Tatsachen hin : Durstgefühl, tränende Augen,
Gliederzittern , zu Berge stehende Haare, heisere Stimme,
Gähnen usw. Stark beeinflußt wird der Soldat , wenn er
sicht, daß auch sein Vorgesetzter zittert . Ein zitternder Vor¬
gesetzter ist, auch wenn er im übrigen wahrhaft glänzende
Beweise von Tapferkeit gibt, für den nach dem Schein ur¬
teilenden Untergebenen ein Kleinmütiger , Zaghafter . Und
doch haben in der Schlacht selbst so tapfere Männer wie
Heinrich IV., Turenne , Friedrich der Große gezittert. Tne
Führer sollten solche Vorurteile der Saldaten gar sehr in
Befracht ziehen, da bei einem Kampfe der Offizier für den

Soldaten alles bedeutet: eine Bewegung, ein Wort von
ihm reißt zu sofortiger Nachahmung hin : die Aufregung,
die der Vorgesetzte an den Tag legt, teilt sich wie durch
Suggestion dem Untergebene» mit. Margiarotti hat dann
die Soldaten gefragt, welches Gefühl sie im Augenblick des
stärksten Kugelregens beseelte: » ob ihnen die Liebe zum
Vaterlande , religiöse Empfindungen, der Eid der Treue,
den sie dem König geschworen hatten, oder Gedanken an die
im Militärstrafgesetzbuch festgesetzten Strafen durch den
Kopf gegangen wären . „Ich ging vor," antworteten fast
alle, „weil man Leutnant vorging." Der Leutnant fund der
Unterleutnants ist der einzige Offizier, den die Soldaten
immer wieder erwähnen : vom Hauptmann aufwärts sind
ihnen alle Offiziere fremd geblieben. Wenn der erste be¬
klemmende Augenblick vorüber und das Feuer eröffnet war,
fühlten sich alle Soldaten wie von einem Alb erlöst. Vom
Schlachtfieber fortgcrissen, haben sie dann an nichts mehr
gedacht. _

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Das Messer. In der Nacht zum Dienstag wurde hier
bei einem unbedeutenden Streite ein zum Soldaten aus-
gemusterter Mann von einem gleichaltrigen Kollegen in
die Brust g e sto che n. Von der Sanitätswache wurde
der Verletzte ins Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr be¬
steht nicht. _

Nassau und Nachbargediete.
Mit Gott!

■! Tchlangcnbad, 3. Aug. Gestern abend fand im Saal¬
bau Bremser eine erhebende A b schi e d s f e i e r für die
in den Krieg  ziehenden Mannschaften statt. Die ganze
Gemeinde hatte sich dazu cingefunden. Der Vorsitzende des
Kriegervereins , Herr W. Marx,  crösfncte die Feier mit
einem kurzen Begrüßungswort , worauf der hiesige Kur¬
direktor, Herr Hauptmann a. D. L a f f e r t, in einer
kernigen Ansprache auf unser» Kaiser hinwics , die in
einem begeistert aufgenommencn Hurra auf den obersten
Kriegsherrn ausklang . Stehend wurde die National¬
hymne gesungen. Sodann verbreitete sich in einer längeren,
zündenden Rede Herr Pfarrer H ö f e r über die Vorgänge
der letzten Woche, über die wirkliche Veranlassung der
Feindseligkeiten seitens unseres östlichen Nachbars und
widmete denen, die dem Rufe des Kaisers Folge zu leisten
hätten, warme Abschieds- und Ermunterungsworte , wies
sie hin auf den Ernst der Lage, auf die Gefahren, aber auch
auf das hohe Ziel , für das sie zu kämpfen hätten. Die be¬
geistert gesprochene Rede klang aus in die Worte : Deutsch¬
land, Deutschland, über alles, über alles in der Welt! Die
große Versammlung stimmte darauf dieses Lied an. Zuletzt
wandte sich ein alter Veteran aus 1866 und 1870, Herr
P e t c r s, an die jungen Kameraden mit guten Ratschlägen
für ihr Verhalten vor dem Feinde. Es war eine erhebende
Feier , die sicherlich ihre Wirkung auf die jungen Mann¬
schaften nicht verfehlt haben dürfte.

Sport.
Keine Berliner Fußball -Meisterschaft 1814/15.

Der Vorstand des Verbandes Berliner Ballspiel-Ver¬
eine beschäftigte sich mit der durch die drohende Kriegs¬
gefahr geschaffenen Lage im Fußballsport. Wie die Ver¬
handlungen ergaben, wird etwa ein Drittel  der Ber¬
liner Fußballspieler durch die Moblisierung zu den
Fahnen  gerufen . Am stärksten betroffen sind die Ver¬
eine der Ligaklasse. So müsien z. B. bei Union und Hertha
sämtliche Spieler  der ersten Mannschaft zu den
Fahnen eilen. Infolgedessen beschloß der Vorstand, daß
der Fußballbctrieb zwar nicht eingestellt, wohl aber die aus-
getragenen Spiele nicht für die Met st erschüft  ge¬
wertet werden. Auch alle einschlägigen Verfahren werden
vorläufig ruhen , da der Vorstand bis auf zwei Herren stch
ebenfalls der Militärbehörde stellen muß.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Mne«[Mt Bestimmungen Infolge de« ürlege».
Dem gestern zusammengetretencn Reichstage liegen die

folgenden Gesetzentwürfe vor : Acnberung des Vankge-
sctzes, Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheck
rechts, Acnöerung des Münzgcsctzes.

Ein Moratorium wird demnach nicht in Vorschlag ge¬
bracht, ein Zeichen dafür , daß unsere Wirtschaftsverhält
Kiffe auch im Kriegszustand noch keine Erschütterung er
fahren haben.

Die Notenstencr der Reichsbauk wird aufgehoben.
Der Entwurf eines Gesetzes betreffend die Aende-

rungdes Bankgesetzes  lautet : 8 1. Die 88 8 und 10
des Bankgesetzes treten für die Reichsbank außer Kraft.
8 2. Den Vorschriften des 8 13 Ziffer 2 und dem 8 17 des
Bankgesches genügen Wechsel, die das Reich verpflichten
und eine Vcrfallzeit von höchstens drei Monaten haben,
nur dann, wenn aus ihnen sonstige Verpflichtete nicht haf
ten. 8 3. Schuldverschreibungen des Reiches, welche nach
spätestens drei Monaten in ihrem Nennwert fällig sind,
stehen im Sinne des 8 1? des BankgesetzeS den daselbst be¬
zeichnetcn Wechseln gleich. 8 4- Der Bundesrat wird ex
mächtigt, den Zeitpunkt zu bestimmen, zu welchem die Vor¬
schriften in den Paragraphen 1 bis 3 dieses Gesetzes wieder
außer Kraft treten . 8 5. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft.

In der Begründung  heißt es: Die besonderen
Verhältnisse, unter denen die Reichsbank im Kriegsfälle
die ihr gestellten bedeutsamen Aufgaben zu ersüllen hat,

lassen eine Acnderung der Be st im m ungen &e
Bankgesetzcs über d i e Noten st euer und j*
Notendeckung  unbedenklich geboten erscheinen. *
Grund der Paragraphen 9 und 10 des Bankgesetzes hat 1
Reichsbank von dem Ueberschutz ihres Notenumlauf
über ihren Barvorrat und das ihr zustehcnde KontinSf
eine Steuer von jährlich 5 vom Hundert an die j
zu entrichten. Diese Vorschrift, welche den Zweck verstf'
einem Neberschuß der Notenausgabe entgegenzuwî /
läßt sich in Kriegszeiten auch bei Berücksichtigung der duf
Artikel 2 des Gesetzes betreffend Acnderung des Banst
setzes vom 1. Juli 1909 geregelten Erhöhung des
freien Kontingents nicht aufrechterhalten, denn hier n"
eine außerordentliche Steigerung des ungedeckten
Umlaufes zur wirtschaftlichen Notwendigkeit, da sonst̂ ^
Reichsbank, die letzte Gold- und Kreditguelle des Rem
den Anforderungen des Reiches und dem weit über ^
gewöhnliche Maß hinaus anwachsendcn Bedürfnis Sl’
Verkehrs nicht zu genügen vermag. Paragraph 1 setzt
halb die Steuervorschriften für die Reichsbank bis

bewährf
Notendcckung 111

weiteres außer Kraft. Im übrigen bleiben die
Vorschriften des Bankgesetzes über die
verändert.

Acnderung des Mmnzgesctzes. ,(j
Der Entwurf eines Gesetzes betreffend Acnderung .

Münzgesetzes  lautet : 8 1> Bis auf weiteres ®£l (<
die Vorschriften in 8 9 Abs. 2 Satz 2 und 3 des
setzes vom 1. Juni 1904 und 1909 dahin geändert, daß ^
Stelle der Goldmünzen  R c i chs ka sse n sche'
und Reichsbanknoten  verabfolgt werden kön>̂
8 2. Der Bundcsrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt z"
stimmen, zu welchem die in 8 1 dieses Gesetzes bezeiw^
Vorschrift wieder außer Kraft tritt . 8 3. Dieses Gesetz
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft . _ ^

In der Begründung  heißt es : Nach 8 12 Abs-
Münzgcsetzcs vom 1. Juli 1909 bezeichnetc der
diejenigen Kassen, welche Goldmünzen gegen EinZ"d !
von Silbermünzen in Betrügen von mindestens 20b
und von Nickel- und Kupfermünzen im Betrage vo« ^
bestens 50 Mark auf Verlangen verabfolgen: er setzst̂ j
gleich die näheren Bedingungen des Umtausches fast'
solche Umwechslungsstellcn dienen nach Bestimmuos
Bundesrats zur Zeit die Reichsbankhauptkasse in ^
die Kassen der Rcichsbankhauptstellcn in Frankfurt
Königsberg und München. Diese Bestimmungen begru
mithin für das Reich die Verpflichtung, Silber -,
und Kupfermünzen unter gewissen Bedingungen $
Goldmünzen einzulöscn. Die durch den Kriegsa"
geschaffenen Verhältnisse des Gelöverkehrs lassen e
boten erscheinen, diese Vorschrift wenigstens vorübcrĝ ^ ,
aufzuheben. Zur Abwendung von mit schädlichen ct,
lüsten der Reichsbank verbundenen Folgen erscheisti „p
forderlich, das Reich von der Verpflichtung zur 1 jd
der Scheidemünzen gegen Goldmünzen währen ^
Kriegszustandes zu befreien. Andererseits soll &i(
rend der Dauer eines Krieges gerade mit Rücksicht" jzc-

- - v. o «tit Sw Jjj
münzen zur Vermeidung wirtschaftlicher Störunge"
Möglichkeit gegeben sein, diese in ihrer Zahlkraft bei« ^

mit unbes-HE ^ .
. . „ . ... . Zahlungsmittel je¬
der Goldmünzen die RcichsbiF̂ j»

ten Münzen gegen Zahlungsmittel
Zahlkraft umzutauschen. Als solche
men bei Abschluß . . . „. .. . . .
und die Reichskassenschcine, welche durch ein gleiwS
erlassendes Gesetz aufgelegt werden sollen, in Betr " ^ c'

Ein weiterer Gesetzentwurf betrifft die Ver ^ e
rung der Fristen  d e s W e chse l - u n d s 1
rechts  im Falle kriegerischer Ereignisse. Er lau '
Wirb in Veranlassung kriegerischer Ereignisse
zeitige Vornahme einer Handlung — zur “ egte®'
oder Erhaltung des Wechselrcchtes oder des Re

GenM"
die für die Vornahme

60
ifl
tf

tcs aus dem Scheckbedarf— durch höhere
hindert , so verlängern sich
lung vorgeschriebcncn Fristen um so viel, als t,ö--
ist, um nach Wegfall des Hindernisses die Handln" zack
nehmen, mindestens aber bis zum Ablauf von ^
tagen nach dem Wegfall des Hindernisses. dlG ^
rung durch höhere Gewalt gilt es insbesondere-^ ^ , „0
der Ort , wo die Handlung vorgenommen werden
dem Feinde besetzt ist, es sei denn, daß sie bei - je#
der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt trotzde^
werden kann: 2. wenn die zwecks Herbeiführung ^ it
lung zu benützende Pvstvcrbindung derart unter

best̂ ,- .
t, s‘

daß
zu
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Zum Einmachen
von Früchten für den Winter verwende man stets

vr.Getler'r..Linmache-hülft"
1 Päckchen 10 Pfg ., 3 Stück 25 Pfg . Einfach, billig und trotzdem bewährt!

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen.
Außerdem sind Dr . Oetker's vollständige Re¬
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht¬
säften, Gelees in den Geschäften umsonst
zu haben. Wenn vergriffen, schreibe man

eine Postkarte an

vr. A. Oetker,
Nährmittelfabrik,

iS?? Vielefeld. 2208,8

Hofphotogr^

c. h.  schß
Ateuerfürĵ fi ^
nur Tarnt# 8* ' '
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Militär- Lokalzugs - Fahrplan.
0.32. Limburg-Frankfurt(Main), Hbhf.
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0.30. Niedernhausen-Wiesbaden, Hbhf.
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410 Auringen -Medenbadi. 733 72
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0.29. Wiesbaden-Dotzheim Langen-
schwalbach.
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0. 30. Langenschwalbach-Diez.
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9*1
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IO«?
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ab Langenschwalbach an ' -> 414 4"
Adolfseck . . . « 409 409

355 355

Hohenstein (Nassau)
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0. 26. Frankfurt Hochheim Mainz-KasteL
ßSG 10 56 62? 105? »1 ab Frankfurt , Hbhf . . . an -. 550 1160 550 115?
7OO 1120 700 1122 an Hockst . ab 525 1126 526 11“
7OI H31 701 1121 ab „ . an 522 1120 520 112?
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k
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0.26.Horchheim Niederlahnstein Rüdesheim-
Fährt
nur am Mainz - Kastel - Hochheim.
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nnr am3.Mob.-
Tage-Tage.

152 750 ISO 760 'ab Horchheim (Bez .CobL) an ' k 3 39 1012 3^ IO*9
155 755 t 35 755 an Niederlahnstein . . ab 3ss 1012 322 10*«
551 UM 551 *1151 ab ff an 12" 45s 1222 45?
55? 1156 556 115? an Oberlahnstein . . . ab 12" 453 12?? 453
6°i 12 01 621 1221 ab ff an 12" 443 12* 448
6U 12" 611 1211 Braubach » . , 12*« 488 1212 42?
626 1226 62? 1252 Osterspai . . , 12°2 422 1-122! 422
6« 12** 611 12*1 Camp . . . . . ll 47 4<u 11 47 42!
054 1254 651 1254 Kestert . . . , II 34 354 ll? 4 351
7I6 1*6 718 11? 8t . Goarshausen . ll* 7 337 111! 3«!
743 143 743 143 Caub . . . . . IO 46 306 10*2 3°?
751 15* 751 151 Lorchhausen . ! 10" 258 102? 25!
759 159 759 152 Lorch . IO30 250 10?! 252
817 2*7 81! 21! Assmannshausen . 10 12 232 101? 22?
82S 228 8— 2® an Rüdesheim . . . . ab IO 01 221 1021 2?!
834 234 821 221 ab an 955 2*5 955 215

Geisenheim
g44 2** 84i 2Ü (Johannisberg ) . q‘5 2°5 9*5 225
855 255 8® 255 Oestrich -Winkel . 934 154 922 151
g°3 303 92? 322 Hattenheim . . . 926 146 9!? 11?
910 3*0 912 312 Erbach . . . . g*9 189 912 12?
915 3*5 9*5 3*5 Eltville (Sdilangenbad) 914 184 911 121
022 322 922 322 Niederwalluf . . 9°7 l 27 92! l?7
93° 3so 922 3«2 Schierstein . . . 859 1*9 852 11?
933 338 922 3«? an Biebrich (West ) . . ab 861 1** 851 11*
944 344 9Ü 31* ab ff ff an 846 105 815 J05
949 34» 9« 3*2 an » (Ost ) . . . ab 840 l <x> 812 100
955 355 955 355 ab » ff • • . an 382 12 52 8* 12“

IO07 407 102! 407 ' an Mainz-Kastel . . . ab ( 8201
12 40 822 §1212

* Beginnt das erste Mal schon am 2. Mob.-Tag in Niederlahnstein. f Vom 4. Mob.-Tag ab*
§ Beginnt das erste Mal am 3. Mob.-Tag in Mainz-KasteL

0.27. Wiesbaden Biebrich(Ost) Mainz,Hbhf.
322 933 3" 9«? >!t  ab Wiesbaden . . . . an >L 1°? g‘9 109 81?
31° 945 345 91? an Biebrich (Ost) . . . ab 12?7 837 12 57 8«!
408 10" 40s 10«? nt) ,, ff • • • sn 12*? 819 12*9 8*?
4— IO 24 424 IO 24 M' an Mainz, Hbhf. . . . ab 1I 1152 *768 U 58 752

* Beginnt das erste Mal am 2. Mob.-Tag in Mainz.

0. 28. Biebrich(West) Wiesbaden.
352 950 350 952 \ 1 ab Biebrich (West ) . . an -f 122 8 *o 1<X) 812

40? 10 °« 403 10 ?« , r an Wiesbaden . . . . ab « 12Ü 8 27 12 47 8 Ü

Bemerkungen.
1. Die nur am 3. Mob.-Tage verkehrenden Lokalzüge (Bed.-Lokz.) sind durch

starke Umrahmung kenntlich gemacht.
2. Bei Zügen, die zum Teil am 2. Mob.-Tage beginnen, oder (umrahmte) Bedarfs*

Lokalzügen , die in den 4- Mob.-Tag hineinreichen, ist dies besonders
angegeben.

3. Betragen die Aufenthalte weniger als 5 Minuten, so sind nur die Abfahrts¬
zeiten angegeben.

4. Die Nachtzeiten von 622 abends bis 552  morgens sind durch Unterstreichung
der Minutenzählen gekennzeichnet.

König !. BezIrtkskomBnando Wiesbade
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Konus zur kosbilSoog von
mibllLen Rranhenpnegerinnen.

Um den zahlreidien an midi ergangenen Anfragen und
Anforderungen zu entsprechen, werde ich einen

Kursus zurlisbiliiini von Damen fflr den» dienst
in der Wartung und Pflege der im Felde verwundeten und
erkrankten Krieger abhalten.

Anmeldungen werden erbeten im Sankt Josephs -Hospital
Mittwoch, den 5. August, vormittags 10—12*/, Uhr und nach¬
mittags 5—7Uhr u. Donnerstag , den 6. August, 10- 12*/z Uhr
Vormittags.

San .-Rat Dr. Wehmer
1882 Chefarzt des St. Josephs-Hospital.

WieMMrWtzWseWllsi
Aufruf!

Unsere Jugend ist zum Schutze unserer Grenzen im Osten und
Westen unter die Kahne acrnfen!

Der ist kein deutscher Mann , der zu einer die Inkunkt unseres
Vaterlandes entscheidendenZeit hinter dem Oken sttren bleibt!

Jeder Deutsche, und ganz besonders wir Schützenbrüdcc. dir
nicht an die Grenzen und in Feindesland marschieren dürfen,
betrachten wehmutsvoll unsere Wasfc, bedauern, daki wir stc nicht
gegen den wortbrüchiacn Russen und den aukaeblasencn Franzosen
erheben dürfen.

Aber auch wir können »ns doch noch und dazu mit unserer
Büchse zur Sicherheit unserer Vaterstadt nützlich machen.

Wir rufen unsere Mitalieder aus. sich mit und ohne Waffe
den städtischen und staatlichen Behörden zum Wach- und Schud-
dienst zur Vcriüanna z» stelle».

Liften zur sofortigen Einzeichnuna liegen auf : 1. bei Sos-
büch.kenmacherS c e l i a. Gr . Burastr . 6. 2. bei Rentner Louis
Heiser.  Karier -Friedrich-Ring 82. 1881

Der Vorstand.
I . A. Heiser.  Oberschützenmeister.

An die

fl

172/9

Mgerschast WieSSadens.
Oer unserem Volke aufgezwungene

ttrieg hat alle wehrfähigen deutschen
Männer zu den Waffen gerufen.

Uns , für die sie kämpfen und bluten,
liegt die heilige Pflicht ob, für unsere
tapferen Uri eg er und für deren not¬
leidende Zamilien nach besten Kräften
zu sorgen.

Zur Anmeldung von Liebesgaben,
vor allem von Geldbeträgen , und von
persönlichen Dienstleistungen aller Art
(Krankenpflege und dgl.) ist im großen
Saal des Rathauses eine Zentralstelle
errichtet, an die wir alle Anmeldungen
und Anfragen zu richten bitten. 1820

Der MrbSrgermüter. Ter PchchrMenl.
DerKvr|itzkndei>erEin!ilnervri>nckn-Bersninininng

MerMWr grauenDcrein.
Kreisnerei»vom loten Kreuz.

MMeuer Verein vom loten Kreuz.
Modernes See¬
bad . Neues Kon-
yersationshaus.
PreiswerteWoh-
nungen für die

Herbstsaison.
Wasser -,Pferde,
und Rasensport.Oie
Kurverwaltung.

Königlich| §| *belgische^
Po5fdampfer-LlÄ!00$tend<

durch 10 Turbinen - und Rad-Post-Schnelldampfer,
die schnellsten Schiffe im Kanal. Direkte Billets nach
London und Dover einf. (15 Tage gült.). Ret. (60 Tage
gült.). Fahrkarten an allen Hauptstationen u. in den meist.Reisebureaux. Daselbst auch alle Ausk. u. Prosp gratis.
Wäesfoaden -Lostdiaai in IS7->Stund,
Durchlaufende Wagen von Wiesbaden nach Ostende.

Wer

Pariebn
sucht, wende sich au

Rich. Steiler, Berlinf. 15,
WürttembergischcStr . 85,1.
Ich erhebe kcincBorivcsen etc.

Diskretion zugestchert.
1597

Herr Dr. Laser
übernimmt meine Vertretung.
Dr. Fackenheimi

in dessen Wohnung
bis zur Beendigung
:: des Feldzuges ::

Sanitätsrat.

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.
lOnielsMtr, unter Garantie des Brzirksverbandes des RefiernngsMs Wiesbaden.

893.Reidisbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez .Wiesbaden
Ausgabe 4% Schuldverschreibungender

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen. .
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots),
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks,1 Einlösung
fälliger Zi sscheine (für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohneAmortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentli*e

Verbände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wert'

.papieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteio'

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Oie Jassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen-

Nassauische Lebensversicherungsanstalt.
Grosse Ijebensversiehernng : ,

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung;-
95/. ° K !e ne I,ebens -Volks -Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.—1 inkl. ohne ärztliche Untersuchung)'
Tilgungsversichernng . — Rentenversicherung.

1569 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Verbund IMerPrimlWlM&s.
(Sitz Düsseldorf) Gau V Heften und Hcftcn-Naftau.

Stellennachweis , “ Ä“
DÄSiSSii « ., z. i,SÄ

Kölnische Unfall VersichernngS:
Aktiengesellschaft in Köln . . ,

Unfall-, Reife-, Haftpflicht-, Rautisns- u. Garantie-, Zturm-
fchäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-verstcherung.

General -Agent : RslnrloK Olllrrrarni,
Bureau : Kuisenstrafte 26 , II . 1269

von

MMüüoütem
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Mal- des Kaisersu. Königs
Bahnhofstr . 6 ----- Telephon 59.

m Milche Anzeigenm
Bekanntmachung. .

Während der Dauer des Kriegszustandes wird folgendes
Alle Gast- und Herbergswirte sowie sämtliche Quartieraeber

des Polizeibezirks Wiesbaden  sind der Bermerdung einer
Geidstraie bis zu 30 Mark oder, im Nichtbeitreibungsfalle, bis zu
3 Tagen Haft vcrvfliLtct . binnen 3 Stunden nach der Ankunft
der Ausländer diese Ausländer nach den durch ß 6 der Polizer-Berordnung über das Meldewesen vom 3. Juli 1914 und 26. Febr.
1910 vorgeichriebencn Formularen an-, ab- und umzumelden.

Die Anordnung tritt sofort in Kraft . 539
Wiesbaden, den 4. August 1914. . 150/13

Der Polizei -Präsident : von Sehend,

Bekanntmachimg. . . .. ^Die zum einiäbria -irciwilligen Dienst berechtigten Medi¬
ziner, welche bereits 7 Semester studiert und noch nicht mit der
Waise gebient baden, werben biermit aufgeforöert. sich zur
aubcrterminlichcn Musterung ^ . .. . _am Donnerstag , den 6. August, vormittags 7 Ubr,
auf dem Dienitzimmer des Bezirkskommandos einzufinben.

Wiesbaden, den 2. Auaust 1914.
Königliche Polizei-Direktiou.

Bekanntmachung.
1. Mit Erklärung des Kriegszustandes unt-ritcb̂ scl'l

erweiterte Befehlsbereich der Festung Mainz meinem tfn  pi
Die Zivil - und Militärgewalt in diesem Bereiche ge»> ,a
über. - D"■

2. Der Bcicblsbcrcich der
vrensnichcii Regicrunasbczirkes

Festung umiaiit das ^kv"
. . . . . . Wiesbaden .und »»jHÄ

Herzogtums Seiicn  innerhalb solaeiidcu Umkreises: « n
.lcilsbeim . Lorsbach. Wildiachicu. Weben. Sahn . Öettcnoo„ w»
stadt. Hausen lausichl.),Stephansha »kc» lausichl.l . AE ""
i-nl-eliüch). Astmannshanicn iansichl.l . Dingen >ausim>' ' gidj'"*
bcrg ieinschl.s. Droniersbeim . Aivishcim. St . Jobann -pjutitc„.yEnsheim, - Gan-Odernlieii», Hillesheim, Winterslic.iv>: (vh,
blum, Schmittshanicu . Ericldcn. Wolsskeblen. Gr«E ^ , ' l 'cji
schlicnlich). Worfelden. Mörfelden. Walldors. KelstervL",
liche genannte» Orte lmit dem Kcmeindebczirkl cinv»
nicht »nsbrücklich anderes vermerkt.

Mainz, den 31. Juli 1914. . .
'Der Gouverneur der Festung Mainü-
van Kathen.  General der Jnfantcr ^ ^

Bekanntmachung . ^ pi
Bei dem gcgenmärtigen Stand der Lebeus '^ x z>>.

sorgnng Dcntschlandö , bei dem gntcn Ergebnis
Teil schon cingctanen Ernte und namentlich
der durch die Handelskammer angcstellteu Erm ° ^ »
ist — weit über die Bedürfnifte der Festung ”L iititÄf*
Versorgung der Beoölkernng von Mainz »no... rr. o . r. _ c ... : u . r .. r. fco 1: .. ^ i fit t* Dl*- .

iti^ :
&

mit Lebensmitteln sichcrgcstcllt. Es liegt für
rnng also kein Anlast zur außerordentlichen ^ x(ric" ^
von Lebensmitteln vor . Deshalb ist iedc
Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt - -
auf den patriotischen Sinn der Bevölkerung 'heiEpl-
deshalb die Verkäufer von Lebensmitteln aus^ n' 'Lfi
Preiserhöhungen nicht cintreten zu lassen. «u jch ft \̂
Satz diese meine Anisorderung , deren Befolll «>"L, jch
sichtlich erhoffe , keine» Erfolg haben sollte,
schneidende Maßnahme « in Aussicht . dv« /

Des Weiteren mache ich darauf aufwerkia
Banknoten der RcichSbank und die Reichskaftm
festliche Zahlungsmittel sind und Niemand dao
sic znriickznweiscn . Diese Scheine bieten diesen'
mir Metallgeld . qahi " -Si"^

Wer es ablehnt . Rcichsbanknote«
nehmen , scstt sich den gesestlichen Folgen otv
vcrzngs aus.

Mainz,  1 . August 1914.
, . Der Gouverneur der Festunll

von Kathen,
General der Jnfant -r^

- — ,. . . jß
Bekanntmachung . ffcij ß

Für die zum Heere einberufenen . oder I
meldenden . Studierenden der Theologle , 6/ „uRf t

. . . . . . . - di . h M "^ i>nächsten Prüfung pro iieentia coucionam 0, -> r
wollen, wird am Donnerstag , den 6. Augui Hpl
91 ot es orn eit im theologischen Seminar in v ^finden.

Die . in Betracht kommenden Studleren ^ o
^ »ie haben sich Donnerstag morgens 8 U Ä#
leguug sämtlicher erforderlichen AusweispapF , & (
nisse bei dem Herrn Direktor des TheologB ^ SJj
in Herbvrn zu melden . . %aS "

Die Prüfung wird voraussichtlich einen
spruch nehmest . ' .. F.

Wiesbaden , den 3. August 1914. ^ . «sistl'^
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